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1. PROBLEMSTELLUNG

In Anwendung des Gesetzes vom 7. November 1991 über 
den Schutz der Kulturgüter (KGSG) sind die unbeweglichen 
Kulturgüter durch die Mittel und Verfahren der Raumplanungs- und 
Baugesetzgebung (Art. 20 RPBG) unter Schutz gestellt.

2. GRUNDSÄTZE

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Das Verzeichnis bewertet die Bedeutung der Gebäude gemäss 
einer dreiwertigen Skala (A, B, C im Sinne von Art. 48 ARKGSG) 
nach den folgenden Kriterien:

Historischer Wert:

Das Gebäude zeugt von erinnerungswürdigen Tätigkeiten, 
Ereignissen oder Persönlichkeiten. Der historische Charakter kann 
nach verschiedenen Grössen ermittelt werden: handwerkliche 
oder künstlerische Tätigkeiten, geistiges, gesellschaftliches oder 
wirtschaftliches Leben usw.

Form und Zierelemente.

Das Gebäude umfasst Elemente, die von einer handwerkli-
chen, künstlerischen oder architektonischen Qualität zeugen. Die 
Ausführungsqualität kann nach verschiedenen Grössen ermittelt 
werden: Gesamtform, Bauelemente, Skulpturelemente, gemalte 
Zierelemente usw.

Repräsentativer Charakter:

Das Gebäude ist beispielhaft für einen Bautyp. Der Typ kann nach 
verschiedenen Grössen bestimmt werden: Bautechnik, Bauform, 
Grundrissgestaltung, Stil usw.

Seltenheitscharakter:

Das Gebäude ist selten anzutreffen. Es gibt nur wenige Beispiele. 
Die Seltenheit kann nach verschiedenen Grössen ermittelt werden: 
Bauzeit, Zweck, Bautechnik, Bauform, Stil usw.

Erhaltungszustand:

Das Gebäude ist mehr oder weniger unversehrt erhalten. Der 
Erhaltungszustand kann nach verschiedenen Grössen bestimmt 
werden: Materialien, Bauform, Raumordnung usw.

Lage:

Das Gebäude gehört zu der Struktur oder dem Charakter eines 
Ortsbildes. Seine Rolle kann auf verschiedenen Ebenen bewertet 
werden: Erscheinungsbild des Orts, Verteilung und Anordnung 
bebauter und unbebauter Flächen usw.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Ortsplanung

Der im Verzeichnis festgelegte Wertfaktor lässt die Bedeutung 
erkennen, die einem schützenswerten Gebäude beigemessen 

Mitwirkende Stellen

KGA, AAFR und BRPA

Verwaltungspraxis

Unveränderte Ziele der 
kantonalen Politik

Unveränderte Grundsätze und 
Massnahmen für die Umsetzung

Keine kantonale Studie 
erforderlich

Keine neuen Auswirkungen auf 
die Ortsplanung

Unveränderte 
Aufgabenverteilung

Rechtlicher Rahmen

Neue eidgenössische oder 
kantonale Gesetzesgrundlage 
seit dem alten kantonalen 
Richtplan

Siehe für dieses Thema auch 
den erläuternden Bericht 
«Landschaft»
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wird. Der Umfang der Schutzmassnahme wird je nach den zu 
erhaltenden Elementen bestimmt. Im Prinzip entsprechen sich die im 
Verzeichnis festgelegten Wertfaktoren (A, B, C) und die Kategorien 
(1, 2, 3), nach denen sich der Umfang einer Schutzmassnahme 
im allgemeinen unterscheiden lässt. Diese Entsprechung ist jedoch 
nicht in allen Fällen zwingend. Je nach dem Typ des Gebäudes 
oder dem Grund seiner Aufnahme in das Verzeichnis bedarf 
es gelegentlich einer differenzierenden Auslegung, bevor eine 
Schutzmassnahme getroffen werden kann.


